
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1932

54 (4.3.1932) Unterhaltung, Wissen, Kunst



ans*"
>auf !’
istoll

'
in«*"
3<üc
Ja "'

Jal*!
'

, dtt>
ntM*!
afü"'
Leb«"
m

3t«
le .
äitd '
e

t t «!!
. 3«!*

tief
'

Hab ««
auf«"*
190

ajjflll '
ibl/r
dies«'
neu«"
■n *’

« V
*

S
ß-"'

-n <

,ic trf«>
üE

ftt ,
e
©<S

!ei ^

ft«*s
e “"f
■3

Einiges über Tiergärten,
Kultur unb Erziehung

Ernst K. S ch e u r e r .
),^ nncn Sie Klemdingelbeim ? — Vor ein paar Tagen batte ich

einige Stunden Aufentbalt und geriet jo in den sogenannten
> — er liegt ganz nab am Bahnhof !

diesem Zoo gibt es außer einer Anzahl Pfauen , Enten ,
^ anen und asiatischen Oechslein . die ein erträgliches Dasein füh-

kAuch einen Tiger , einen Panter , einen Leoparden und ein Paar
An samt ihren Kindern . In ganz engen Käsigen . Ohne Be-
Mngsmüglichkeit! Ohne die geringste.

d ?« in dieser sorgenvollen Zeit noch ein bischen über die Eristenz -

ANgungen von Tieren nachdenkt , dem wird angesichts dieser ein-

j
««kerten wilden Geschöpfe übel . Ihnen ist die Freiheit etwa , was

A Fisch das Wasser. Es soll auch Menschen geben, die sür Milt -
^ lsinus. Kasernen . Kadavergehorsam und dergleichen schwärmen

wie der Löwe für den Käfig .
gerade vor diesen Käsigen fand ich sinnvoll ausgestellte Tische und
jjU

&Ii: — die Tische beladen mit Eb- und Trinkwaren für die
^ «indingelbeimer Familien , die da mit ihren spielenden Kindern
I sommerlichen Mittage verbringen . Seltsames Vergnügen ! Be-

<
*! der Mensch um sich zu ergötzen , des Anblicks von Wesen, denen

schlecht , schlechter, miserabel gebt? Vortreffliche Erziehung für
t? verren uns Fräulein Nachkömmlinge, die man daran gewöhnt,
nj Mgesichts der Qualen ihrer Mitgeichövfe zu lustieren . Es geht
? «würdig zu in Kleindingelheim .

Auch Hirsche gibt es im Zoo und sanfte zutuliche Rehe , die einen
A« unwahrscheinlich freundlichen Augen anseben. Diese schönen an-

,? 'wen Tiere , die leider noch immer ' in die Bratpfannen der Kul -
merrichaften wandern .

vornehm , Rehbraten zu verspeisen . Jahrhundertelang haben
Kme Fürstlichkeiten einen Teil der Langeweile damit vertrieben .
$r

*le liebenswürdigen Geschöpfe zu hetzen und dem Küchenchef seine
Äiabe zu erleichtern , ihm das Einkäufen zu ersparen.

, "«ben mir steht ein etwa vierjähriger Bub in knallrotem Strick-
As . Der weiß es auch schon. daß die Tiere rum verachten und

da sind . Er tritt nämlich mit dem Fuß gegen das eine
Ache Reh . Seine Eltern , di « Mama in bunter Seide creve de
Kpf neueste Mode , der Pava in hellgrauem Soortanzug . funkelnd
A Schneider weg, unterhalten sich, wie ich feststelle , intensiv mit
Alchen Herrschaften. Ich mache sie aufmerksam auf den noblen,
-.'Mdurstigen Svrößling und erwarte naiv geeignete Maßnahmen .
Kit dessen treffen mich Blicke empörter Verachtung , schlecht unter¬
ster Wut .

Anu Hedwig Courths -Makler oder die Presse des Herrn Dr .
Abels würden die Sache etwa so in Worte fassen : „Aus sieg-
Mlauen Augen schossen stahlharte vernichtende Blitze",

i^ rsenkt haben sie mir meine schwarzen Haare nicht. Aber etwas
lArljch war mir zumute. Was wird aus solchen Jungen ! Sie
,
'f en sich allmählich daran gewöhnen, daß man andere Geschöpfe,
I hilflose mit dem Stiefel tritt .

Asim Sichten alter Papiere entdeckte ich dieser Tage eine natio -

Aitischn Provinzzeitung vom Juli 1916. Ein Gedicht war da ab-

ifucft , in dem ein mir bekannter Student — Heidelberger Stu -
M der Philosophie — niedergelegt batte , welche begeisterten Em-
»AUngen ibn am Abend des Tages durchfluteten , an dem er
^ ersten Franzosen erwürgt ( ! ) hatte . Dieser junge Mann — er

«917 ! — ein schüchterner verschlossener Mensch , war keine
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j«' feite Natur , eher konnte man ihn schwächlich nennen .
Melcher Psychose sind diese Leute rum Opfer gefallen !
Ad wer regte sich damals auf über solche Scheußlichkeiten?

Zufällig geriet Mir gestern die Sonntagsbeilage jenes nationali -
Men Provinzblättchens in die Hand . Eine Skizze war darin ,
Anrend von einer jener Schriftstellerinnen , die das „Daheim"

A die „Gartenlaube " mit geistiger Nahrung versorgen. Der von

A Gerichten gesuchte Kutscher eines Eutsbofes entvuvot sich da
» ,> 1 Mörder eines Fuhrmanns. An und für sich belanglos. Die

Ae gruselige Geschichte für die Hausfrau .
sAtte die Erzeugerin des Produktes den Mörder nicht zum P o -

gemacht ! Wie niederträchtig und wie gefährlich ! Und wie
Michtig die politische Absicht !

jA sind rund 100 Jahre ber , da spukten in der deutschen Literatur
^ . bleichen edlen Polen mit den wunderbaren schwarzen Locken,

s? beute ?
vergänglich ist der Welt Ruhm . Oder kaufmännisch gesagt:
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foH « Tage später veranstaltete Dlir . Kead in den phankasti-
'

. Bärten seiner Villa ein Wohltätigkeitsfest zugunsten christ -

tliwi Aufstand «» von Friedrich Lichlnokor
25 .

^ mefenFinber . Das ivar ungefähr das Aktuellste neben den

ISf ’
. Enthüllungen über kommunistische Verschtvörungen und

^ gefährliche Konferenzen . Mr . Garrickson verstand cS, die

A »Hotel Kanton " auszubcutcn , in die Breite zu ziehen . Kead

Ho " ' ** ^ ecig waren überzeugt , Garrickson stünde bereits i » einer

glichen Verbindung mit den Anarchisten. Droh dieser für
^ ö '? 'hdcn nicht sehr erfreulichen Nachrichten ivar die Tendenz
bn «her steigend . Kead arbeitete mit übermenschlichen Kräf -

ftiqf
" b«r nichtsdestoiocnigcr wich nicht die Unruhe aus den geäng-

Gemütern . Da platzte das Wohltätigkeitsfest ivie eine
ithy.-.

* hinein . Diese Veranstaltung war nämlich für die Gescll-
i'ii. Ar Beweis eines gesicherten Verhältnisses zwischen den Ras¬

er Gouverneur von (Schanghai , dem es schon heiß unter sei-

A «saß getoordcn ivar , zögerte keine Minute , der Einladung
St (jf fQ^8 Folge zu leisten . Dagegen machte sich eine ungün -

A .
Vn"mung unter den breiten Schichten des Bürgertums gegen

Sc »
a' t ' c^ f l-'n geltend. Das ging so ivcit, daß man seine Mittei -

"^ ^ Vhcht mehr ernst zu nehmen begann . Mr . Kead war von der
Alichcn Lage eher befriedigt als über ste besorgt. Dennoch

9 iebcm verführerischen Dptimismus aus . Sich selber belog
* 9tni . Immerhin gab er es nicht auf , diese» ZeitungStigcr

S ) „ An seiner Ncackt verspüren zu lassen. So setzte er diesesiui | cii , | cni ( ii

.• r
Ee ' n Pomp und Geschrei in Szene . Die Blätter Garrick-

Sc ,,
'erjchutketcn ihn’^n " zivar mit .Hohn und Spott , jede ^ eile

iS Feg Arudcr Skepsis durcl' tränkt , aber alle Hetze half nichts;
Qn ’) einen derartig lebhaften Zuspruch , daß selbst Keads

Üsk̂ ilAben übertroffcn ivurden .
m Wg' in drei Reihen standen die Autos längs der Ave»

Vrnnat vor Keads Villa . Der Verkehr mußte über eine
% geleitet werden . Die Iveit ausgedehnte» Gärten

'Sb t0r
^A "nfjlcrsich ivertvolleu Veranstaltungen lourden die erklu-

n̂
. .Bcenicl>en nahezu überfüllt .

Darbietungen einer niondänen Vcrgnügungsivclk geboten.

Die Konjuktur wechselt ! Warum sollte man heute nicht für Hetz¬
geschichten gegen Polen bezahlt werden? Vor 100 Jahren noch
lohnte sich reiner Idealismus . . .

Der Palmwein der Inder . Palmwein ist ein Getränk , das in
Indien , vor allem in Südindien , weit verbreitet ist. Die Einge¬
borenen erklettern lediglich mit einem Gurt am Stamm der Palme
befestigt, mit affenartiger Geschwindigkeit die oft mehr als 10
Meter bohen Palmbäume , bohren den Stamm der Palme an und
sangen den herausfließenden Saft , den Palmennektar , in tönernen

*Die fyeifoeU
Bon Weare Hol

Wir waren durchaus nicht überrascht, als uns Mortimer Biffin ,
ein Wald - und Wiesenhumorist , der bereits zwei Bände heiterer
Skizzen veröffentlicht hatte , berichtete, daß er mehrere Radiovor¬
träge halten werde. Aber vergeblich forschten wir die Radiopro¬
gramme und lauschten erwartungsvoll den Ankündigungen des
Sprechers ; niemals trugen die Aetberwellen Biffins vertraute
Stimme an unser Obr .

Endlich entschlossen wir uns , ibn zu befragen . Zuerst schwieg er
beharrlich . ,Mas ist denn los ?" setzten wir ihm zu. . .Haben sie
viellicht deine Stimme als für das Radio ungeeignet befunden?"

„Nein , das war es nicht .
" versicherte er, „der Zensor machte mir

die größten Schwierigkeiten .
"

„Der Zen sor ?"
, riefen wir ungläubig . Denn wir konnten uns

nicht vorstellen, daß der harmlos in sanften Kalauern hinplät¬
schernde Humor unseres Biffin auch bei dem schamhaftesten Gemüt
den in Amerika so beliebten sittlichen Anstoß erregen könnte. Oder
batte er uns vielleicht bisher getäuscht ? War er vielleicht im
Grunde seiner Seele ein Wüstling , dessen wahre Natur sich ent¬
hüllte , wenn er in ein Mikrophon sprach ?

Es schien unmöglich und Biffin beruhigte uns bald über seine
sittlichen Grundsätze.

,F ?ie ihr wißt," so begann er, „darf im Radio nichts Improvisier¬
tes vorgetragen werden . Jedes Wort muß vorher schriftlich nieder¬
gelegt und der Direktion zur Prüfung übergeben werden . Ich
sollte eine Reihe humoristischer Monologe vortragen , deren Themen
mir sreigestellt waren . So legte ich dem Direktor zwei Manuskripte
vor . „Heiterer Schmaus im Grünen "

, hieß das eine , „Lustiges von
unserer Jüngsten " das andere . Stirnrunzelnd überlas er meine
Arbeiten , während er sich mit seinem Bleistift unablässig Anmer¬
kungen machte . „Nun , aller Anfang ist schwer," meinte er. „Sie
werden die Sache wohl gründlich umarbeiten müsien. Da sprechen
Sie zum Beispiel in Ihrem Vortrag „Heiterer Schmaus im
Grünen " von einer Raupe in der Mayonnaise . Bkanchen Leuten
mag dies vielleicht amüsant Vorkommen , aber viele Hörer und be¬
sonders die Frauen könnten in Ohnmacht fallen , wenn sie von sol¬
chen Dingen hören . Und im nächsten Absatz sprechen Sie davon,
wie schwer es ist , Oliven aus der Konservenbüchse herauszubekom-

men. Glauben Sie , daß sich die Olivenbändler das gefallen lassen
würden ? Und sie bilden eine sehr einflußreiche Vereinigung !"

„Und was Ihren Vortrag „Lustiges von unseren Jüngsten " be¬
trifft , so glaube ich , daß er vollständig umgearbeitet werden muß,"

fuhr er fort . „Sie sprechen da von dem Ueberbandnebmen jugend¬
licher Banditen , die man lieber dazu anbalten sollte, Spinat zu
essen und zeitig zu Bett zu geben . Das könnte man derart aus¬
legen , als wäre es eine Strafe , Svinat essen zu müssen . . . . Wenn
wir derartiges senden würden , könnten wir sicher sein, daß uns die
Nationale Vereinigung der Svinatvflanzer der USA . auf Schaden¬
ersatz verklagt . Und auch das Wort Bett ist gegen unsere Regeln .
Wir erwähnen niemals das Wort Bett , es sei denn während unserer
Sendung von Wiegenliedern . Wir kennen die psychologische Wir¬
kung dieses Wortes auf unsere Hörer. Wenn sie das Wort „Bett "

bören , erinnern sie sich sofort ihres eigenen Bettes , drehen das Ra¬
dio ab und gehen schlafen . Der Hauptzweck des Radio ist aber , die
Nation wach zu halten .

Auf der nächsten Seite sprechen Sie von der besten Methode , seine
alten Rasierklingen los zu werden und schlagen vor, sie in schmutzi-

Gefäßen auf . Nahezu 10 Liter enthält ein solches Palmweingefäß .
Zwei der Gefäße werden dann an eine Bambusstange gehängt und

schnellen Schrittes eilt der Träger nach der nächsten Schenke . Die
heiße Sonne bestrahlt die schwingenden Behälter und erzielt so
auf einfachste und natürlichste Weise den Eäbrungsprozeb . Meilen¬
weit ist oft der Weg lang und wenn der Palmwein in der Schenke
ankommt, ist er bereits reif zum Trinken . Mit Jubel begrüßen
ihn die schon lange wartenden Gäste und stürzen ihn gierig hin¬
unter . Die alkoholischen Wirkungen des Palmweines sind außer -

ordentlich stark und dre Trunkenheit , die er verursacht, recht wirk-

sam und nachhaltig .

Ae & AetteM
brook , Neuyork.

gen Socken in die Waschanstalt zu schicken , weil man sie dann nie
zurückbekommt . Nun , das ist geradezu Blasphemie ! Gewiß , jeder¬
mann bat seinen Verdruß mit den Waschanstaltr-n . Aber wi>sc » Sie
denn nicht , junger Mann , daß die Vereinigung der Waschanstalten
und Putzereien die zartbesaitetsten Organisationen in ganz Amerika
sind und auf die leiseste Kritik in gewalttätiger Weise reagiert ?"

„Und nun noch etwas, " fügte der Direktor hinzu . „Sie erzählen
da eine Geschichte von einem Jungen , der zu seinem Vater sagt :
Was , mein Schulzeugnis ist nur recht gut ? Es ist verflucht gut ,
Pa !" Eine derartige Redeweise ist bei uns strengstens verpönt .
Nur Geistliche haben bei uns das Recht, in ihren Vorträgen die
Worte „verdammt " oder „Hölle" zu gebrauchen.

"

So griff ich wieder nach meinen zerknitterten Manu ! kriv ! en und
versuchte sie umzuarbeiten . Aber es stellte sich bald heraus , daß
ich in meiner verbesserten Auslage die Ananaskonseroensabrikan -
ten , die Babywäscheerzeuger, und die amerikanische Grundstücks¬
maklervereinigung beleidigte , von den Farmersfrauen in Iowa gar
nicht zu reden . Ich arbeite jetzt an einer dritten Auflage , und ich
hoffe , daß sie langweilig genug sein wird , daß niemand an meinen
Worten Anstoß nehmen kann. Dies aus dem einfachen Grunde ,
weil niemand zuhören wird . Das ist meine einzige Hoffnung .

"

In der darauffolgenden Woche ging mit Mffin eine sichtliche
Aenderung vor . Er nahm einen gequälten , gehetzten Gesichtsans-
druck an und sein ganzes Gehabe war nervös und ängstlich. Jeder
Amateurdetektiv hätte ihn für einen verfolgten Verbrecher geholten .
Es war offenbar , daß er unter einem starken seelischen Druck stand.
Wenn man ihn auf der Straße traf und sagte : „Wunderschönes
Wetter beute , nicht wahr ?"

, benahm er sich, als riefe man ihm mit
Donnerstimme »u : Biffin , deine Frau weiß alles !" Er starrte einen
an . sah stch ängstlich nach allen Seiten um . zog einen beiseite und
flüsterte : „Ja , das Wetter ist schön . Aber verrate nicht, daß ich es
gesagt habe ! Die Vereinigung der Regenschirmfabrikanten könnte
Anstoß nehmen . . .

" „Aber gewiß nicht," beruhigte ich ihn . „Du
kannst ungeniert sprechen , wenn Du nicht vor dem Mikrovban
stehst .

"

„Man kann nicht vorsichtig genug sein," antwortete er .
" „Denke

nur an die Farmerfrauen von Iowa . Sie nehmen Anstoß,,wenn
man von Maccaroni spricht. Sie glauben , daß Maccaroni einer
Mischehe von Schwarzen und Weißen entstammen . . .

"

Als ich Biffin einige Zeit später traf , war er nurmehr das Wrack
von einem Menschen . Der Direktor der Rädiogesellschaft hatte ge¬
funden , daß die vierte Auslage des Biffinschen Vortrages die Neu¬
yorker städtischen Straßenbahnen , die Zahnärzte und die Alkohol-
schmuggler beleidige.

„Eibs auf , alter Bursche, " sagte ich ihm . „Du bist nicht der rechte
Mann für das Radio ." Er stöhnte schmerzlich . Aber sein Ehrgeiz
blieb ungebrochen.

Zur Zeit ist Biffin damit beschäftigt, sich mit der Handhabung
der hawaianischen Guitarre vertraut zu machen . „Die hawaianische
Guitarre, " sagte Biffin . „ist die idealste Darbietung für den Rund¬
funk. Eie berührt wohl jedermanns Obr angenehm , aber niemand
nimmt an ibr persönlichen Anstoß — nicht einmal die Farmers¬
frauen von Iowa .

(Einzig berechtigte Ueberfetzung aus dem Amerikanischen von
Leo Korten ) .

Farbe , Licht, Jazr einigten sich zu einem hinreißenden Rhythmus
und schufen ein Blendwerk ausgelassenster Einnesfreude und dio¬

nysischer Besestenheit. Träge uni) schwer lagerte über all dem die

Icacht als natürliche Kulisse eines großen Welttheaters .
Marin , inmitten dieser rauschenden Dflrie, konnte sich nicht aus

dem Trubel retten . Drängte und schob sich vor und wieder zurück .

Ging wie auf dem Wasserspiegel eines großen Meeres , mitten
durch rin Wogen ivilder, aufgepeitschter Fluten . Schürfte , grub
in seinen Gedanken. Kam zu dem Endergebnis seiner Betrachtun¬

gen : diese orgiastische Sinnestrunkenheit war eher ein Taumel in¬
nerer Verzcoeiflung als reine ungebundene Freude am Schönen ;
denn schön ist auch die Verworfenheit mit all ihren dunklen Trie¬
ben im Abglanz dieses seltsam märchenhaften Landes. Klammerte

sich nicht einer an den anderen , sich zu retten aus diesem Dilcmna ,
den Nächsten mit sich reißend? Schöner waren die Frauen , auf¬
reizender, begehrender, hemmungsloser denn je, selbstbewußter,
skrupelloser, beherrschender die Männer ; greller die Farben , glei¬
ßender das Licht, hinreißender der alles beseelende RhythinuS .
Wehte nicht ein Hauch naher Vergänglichkeit durch die Gärten ,
ivar nicht alles >vic das letzte intensive Aufglühcn eines ersterben¬
den Brandes , bevor er zu Asche zerfällt , coar das nicht das prunk¬
volle Finale einer großen Oper ? Eine Unersättlichkeit, die sich zu
grenzenloser Verschcvenöung und brutalem Genießen steigerte. Rasch
geht hier der Mensch zugrunde . Denn der iveiße Mann stirbt mit
dcni gelben Ncann .

So dachte Mari » . Aber ihm ivar . als käcüen die Gedanke»

nicht aus ihm, sondern über ihn , nachden, sie der Ouelle eines

fremden Hirnes entsprungen ivaren . Uwillkürlich riß es ihn herum .
Er sah in das Gesicht 2) 's, der hinter ihm gestanden hatte ,

„Monsieur Marin " .
„Mister Smith .

" Marin stockte — ihm fiel die Vision vor den

Pagoden ein, Duvals Worte und alles . Er dachte : I . Schon
formte sich der Buchstabe in feinem Munde , aber er vermochte ihn
nicht auszufpreche» . ^zetzt , jetzt, hetzte cs in ihm. Und mit einem
Ncale fühlte cr sich nmnittelbar im Kampfe gegen diesen Mann .
Kämpfte cr denn mit ihin? Ja ! Er »vußte es wie nv'ck nie . Alles,
ivas cr unternahm , ivar Kampf gegen den , der sick Mr . Smith
nannte . Ob Anarchist oder sonst wer , cs ging uni Mensch gegen
Mensel, . Was sich hinter den lauten Ereignissen des Tages ver¬
barg , >var Vorwand für zwei nach ihrer gegenseitigen Vernichtung
strebenden Elementen . Das sagten sich ihre Augen. Den Grund
aber verschwiegen sie . So lächelten sie sich zu . Dann wurden sie
getrennt . Verloren sich plötzlich aus den Augen . Marin drängte
durch die dichte Menge , bahnte sich einen Weg zur Terrasse , deren
blankes Gestein in seiner eintönigen Weise sich nüchtern abkob von
den bunten iueinanderströmenden Farben des Gartens . Er lief
die Stufen hinan , gelangte so zu Kead , der von dort das Fest mit
sichtlicher Genugtuung übersah . Von hier aus bot sich eine pracht¬

volle Uebersichk . Marin erspähte wieder Mr . Smith , knapp unter
der Terrasse . Erregt fragte er Kead nach ihm.

„Bestes Produkt aus einer Mischehe . Gentleman, " antwortete

gut gelaunt Kead.
Marin fand keine Zeit zu weiteren Fragen , denn schon war

Kead von einigen Herren umstellt, die sich mit ihm in einen unweit
gelegenen Pavillon begaben.

Die Erregung des Franzosen wuchs zusehends im Bewußtsein
der Nähe dieses von ihm als Mr . Smith gekannten Mannes .
Plötzlich dachte er auch an Lillia». Planlos irrte er durch den
Garten , zwischen glühenden Körpern .

^ jndeS war Mr . Kead mit dem Gouverneur ini tiefsten Ge¬
spräch, gab sich der Polizeichcf einem schwülen Tango hin, war
MrS . Mabcl in ihrem Schlafzimmer beschäftigt. Lillian aber hielt
sich abseits , ^fetzt wich sie zurück . Beinahe lief sie, in das Haus , in
den kleinen Salon . Wie in einer Falle saß sic . 1) . stand vor ihr .

26.
„Mylady , erinnern Sie sich, mich in diesem Hause gesehen zu

haben ?"

„llrein," war die etwas unbestimnikc Antwort Lillians.
„Mylady , dann haben wir uns anderwärtig getroffen,

" sagte
2) . nachdrücklich .

Lillian stand verwirrt , blutübergosscn da . In ihren Augen ivar
Glanz . Die Leblosigkeit einer Statue schmolz in- weiche , fein ge¬
zeichnet Linien einer lebendjgen Form . „ Ja, " öffnete sie halb die
Lippen.

„Es freut mich, daß Sie sich erinnern .
" Die Stimme des Man¬

nes nahm einen festen , bestimmten Ton an . „Es war in einer
fremden Wohnung ." Die Frau zitterte . Angst stand in ihrem Blick.
„Ein Zufall "

, setzte 2) . gedämpft fort . „Es war rin entscheidender
Abend.

"

„Vergessen Sie diesen Abend! " Lillian hatte mit einem Male
ihre 'Art geändert . Nichts mehr von der Verlegenheit , kein Zit¬
tern , keine 'Angst mehr . „Sie haben mich nie gesehen , nie gesehen ,
verstanden?" rief sie mit halbcrsticktcr Stimme .

Die Antwotr D 's ivar Schweigen . Sie stand ivie unter einer
Hypnose . Schloß die Augen . Seltsame Bilder zogen an ihr vor¬
bei. Sic sah sich völlig nackt auf einem schwindelhohen Picdestal
sichen , durchbohrt von abertausend Jlugen , die sich schmerzend in
ihr Fleisch cingrubcn , Ihr gegenüber die eherne Riesenstatue eines
Buddha , die sie

' ivcit überragte , anlächelte — Lillian riß die Augen
auf . Dieser Buddha ! „Sagen Sie mir , wer Sie sind —" Sie
schrie fast . Keine Antwort . Fühlte nur , wie sie im Blicke dieses
Mannes förmlich ertrank . Er sog sie auf . Marin war zwischen
sie getreten . Lillian sah ihn geistesabwesend an . 2) . war fort .
„ Mo ist der —"

ganz ohne Willen sagte sie da».

(Fortsetzung folgt .)
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